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Oeffentliche Denkmäler. 


Eine Studie von Theodor Lamprecht. 
(Nachdruck verboten.) 

Niemals iſt man in Deutſchland ſo denkmals⸗ 
eifrig, um nicht zu ſagen: denkmalswüthig ge⸗ 
weſen, als gegenwärtig. Der geiſtvolle Ferdinand 
Kürnberger hat ſchon vor mehreren Jahrzehnten 
geklagt, die Erde werde, wenn man ſo fortfahre 
Denkmäler zu errichten, bald von Monumenten 
wie ein Igel ſtarren. Was würde er erſt heut 
ſagen, wo der Denkmalstrieb ganz ungeahnte 
Dimenſionen angenommen hat und anſcheinend 
immer noch weitere Kreiſe ziehen ſoll! Es ſche int 
in der That die naive Anficht weit verbreitet zu 
ſein, daß ein öffentliches Denkmal, es ſei im 
Uebrigen wie es wolle, an ſich ſchon eine „Zierde 
der Stadt“ bilde. Im menſchlichen Sinne ift es 
ja begreiflich, wenn die Bürger einer mittleren 
oder kleineren Provinzialſtadt, die mit „Sehens⸗ 
würdigkeiten“ nicht beſonders geſegnet iſt, auf das 
neu errichtete Kaiſerdenkmal ſtolz ſind und es mit 
Genugthuung den Fremden zeigen. Aber bei dem 
Fremden wird, wenn er einiges Urtheil hat, die 
erhoffte Bewunderung ausbleiben: auf ſeinen 
Reiſen durch Deutſchland hat er, von Litthauen 
bis zum Bodenſee und von Schleſien bis Fries⸗ 


land, Dutzende von Denkmälern geſehen, die dieſem 


gar ähnlich ſchauen und die ihm kein Bild zu 
hinterlaſſen vermochten, wie es auch dies Monument 
nicht wird. Mit der Unzahl von Denkmälern, 
durch die die Pietät und Liebe jetzt unſern alten 
Kaiſer ehren will, wird den deutſchen Bildhauern 
eine geradezu unmögliche Aufgabe zugemuthet. 
Ein genialer Bildhauer iſt eine Seltenheit, und die 


Zahl wirklich hervorragender öffentlicherr Denkmäler 


iſt überhaupt keineswegs ſo groß, wie man allgemein 
nt. Wenn alſo Einer 
unter den lebenden Bildhauern Deutſchlands unſern 
alten Herrn mit genialer Hand ſo in Stein oder 
Erz darzuſtellen vermöchte, wie ihn das Auge der 
Liebe im Spiegel der Geſchichte erſchaut, wenn 


Einer uns ein wahrhaft großes Bild von ihm zu 


geſtalten vermöchte, ſo wäre das ein ſeltenes 
Geſchenk, das die Götter unſerm ganzen Volke 
machten. Und ſollen Dutzende von Bildhauern 
denſelben Vorwurf Dutzende von Malern für die 
verſchiedenen deutſchen Städte bearbeiten! Was kann 
das Ergebniß eines ſolchen Unfugs ſein, als daß 
eine ganze Schaar von mittelmäßigen Denkmälern 
aus der Erde wächſt, von denen keines ſich dem 
Gedächtniſſe des Volkes einprägt und die ſich im 
Weſentlichen nur in der äußeren Anordnung und 
Ausſtattung von einander unterſcheiden! 

Wird auf dieſem Wege der Zweck eines ſolchen 
Denkmals erreicht? Es ſoll den Todten ehren, die 
Lebenden lehren und mahnen. Nun, was die 


Lebenden angeht, ſo ziehen an den Monumenten, 


wie man ſie in neueſter Zeit in ſo großer Zahl 
auf den öffentlichen Plätzen errichtet, Tag für 


Tag Hunderte von Menſchen vorüber, ohne einen 


Blick zu ihm zu erheben. Sie fordern ſie nicht 
dazu auf, ſie ſprechen nicht zu ihnen, ſie laſſen ſie 

eichgültig; und wer doch einmal ſeinen Blick 
nnend auf dem Bilde des alten Kaiſers, wie es 
die Mehrzahl unſerer Denkmäler zeigt, weilen läßt, 
der wird ihn bald unbefriedigt wieder abwenden; 
denn es gelingt ihm nicht ſeines Geiſtes einen 
Hauch zu ſpüren. Aber auch den Todten wird 
man durch derlei Werke wenig gerecht. Mit dem 


beſcheidenen vornehmen Sinne Kaiſer Wilhelms 1. 


ſtehen die vielen ſtolzen und kalten Mäler, die 
man ihm ihm ſetzt, ſchlecht im Einklange. Dem 
Charakter und den Thaten Bismarcks entſpricht 
es wenig, wenn man ihm ein Bild von Stein 
oder Erz errichtet, das die Menge gleichgiltig läßt. 
Und nun will man in Frankfurt gar der Frau 
Aja ein Denkmal bauen und ſo dieſe Geſtalt, 


die ihrem ganzen Weſen nach in das Haus gehört, 
deren herzliche Gaben ſich in der traulichen Enge 


der Liebe und Freundſchaft bewährten, fremd und 
kalt in den Lärm der Straße hineinſetzen. 

Der große Irrthum, der unſerem ganzen 
modernen Denkmalsbetriebe zu Grunde liegt, iſt 
der Glaube an die allein ſeligmachende Kraft der 


öffentlichen Statue. Welcher Beſucher von Luzern 


hätte nicht ſchon mit tiefer Ergriffenheit vor Thor⸗ 
waldſen's Löwendenkmal geweilt? = ift 3 
Natur des Ortes, die Felswand ſelbſt, zu einem 
originellen Werke benutzt worden, das auf uns 
nothwendig einen lebhaften Eindruck macht; eine 


Statue des üblichen Schlages, ein ſterbender 
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Krieger oder dergleichen, hatte ſelbſt in der 


weiſterhafteſten Ausführung uns nie das wohl⸗ 


thuende, echt künſtleriſche Gefühl geben können, 
daß das Werk organiſch aus dieſer Schweizererde 
hervorgewachſen iſt. Das iſt's, worum es ſich 
handelt: aus den Bedingungen jedes Ortes her⸗ 
aus Eigenthümliches ſchaffen; ſich nicht binden an 
die Vorſtellung der Statue von Erz oder Stein, 


ſondern eine Ehrung ſchaffen, die der beſonderen 


N 


Geiſtesart der Bewohner einer Stadt, ihren be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſen und Neigungen entſpricht. 
In dieſem Sinne ſind öffenliche Parkanlagen, 
ſchönheitsvolle Bauten zu gemeinnützigen Zwecken 
und dergl. mehr, die den Namen des zu Ehrenden 
und vielleicht auch ſein Bild den kommenden Ge⸗ 
nerationen überliefern, öffentliche Denkmäler im 
beſten Sinne. Und wie viel verſchiedene Formen 
von Monumenten bieten ſich dar! Der Kaiſer 
Wilhelms⸗Thurm, der auf einem Hügel des 
Grunewald⸗Gebietes bei Berlin errichtet wurde 
und in jedem Sommer Tauſende von erholungs⸗ 
bedürftigen Menſchen einen köſtlichen Blick tief in 
die Schönheit der Mark hinein eröffnet, iſt gewiß 
weit mehr im Sinne des alten Kaiſers, als es 
ein anſpruchsvolles Reitermonument wäre. Der 
markige Bismarckthurm, den in mannigfacher 
Geſtalt die deutſche Studentenſchaft in allen 
Theilen unſerer Vaterlandes auf Hügeln und 
Bergen erſtehen laſſen will, wird mit ſeinen 
Flammenſignalen an patriotiſchen Feſttagen Bis⸗ 
marcks Ruhm und Geiſt weiter und mächtiger 
durchs Land ſchicken, als es viele Standbilder 
zu thun vermöchten. Einen anderen glücklichen 
Gedanken hat eine rheiniſche Stadt gehabt, die 
den Kaiſer Friedrich durch eine Brunnenanlage 
zu ehren beſchloß. Wird doch in unſerer Zeit 
überhaupt der öffentliche Brunnen als monumen⸗ 
tale Anlage unbegreiflich vernachläſſigt! Unſere 
Alten kannten ſeinen Werth, und Jeder, der in 
Nürnberg oder Bern geweſen iſt, hat mit Ent⸗ 
zücken die traulich belebende Wirkung derartiger 
Werke empfunden. Freilich hat der öffentliche 
Brunnen heut, wo das Waſſer in jede Wohnung 
geleitet wird, nicht mehr die gleiche Bedeutung 
wie früher; doch noch immer hat er praktiſch wie 
äſthetiſch einen hohen Werth und es iſt ſelbſt bet 
beſcheidenen Mitteln leicht, in ſeiner künſtleriſchen 
Ausgeſtaltung auf den, welchen man durch die 
Anlage ehren will, in würdiger und anziehender 
Weiſe Bezug zu nehmen. 

Doch die Erwähnung der „Beſcheidenheit“ führt 
uns auf einen zweiten Grundfehler unſerer heutigen 
Denkmalspflege. Das iſt. wenn wir fo ſagen 
dürfen, die Amerikaniſirung unſerer Denkmäler, 
dre Sucht, ihnen immer gewaltigere Dimenſionen 
zu geben. Es iſt, als ob unſere Künſtler glauben, 
das Bedeutende nur durch riefige Abmeſſungen 
und ungewöhnliche Maſſen wiedergeben zu können; 
das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. iu 
Berlin iſt dafür das abſchreckendſte Beiſpiel. Iſt 
denn aber unſer künſtleriſches Verſtändniß ſo ge⸗ 
ring, daß wir nicht wüßten, daß Geiſtiges nur 
durch Geiſtiges, nur durch Qualität, nicht durch 
Quantität ausgedrückt werden kann? Lehrt uns 
nicht die Kunſtgeſchichte, daß gerade die eindruck⸗ 
vollſten Werke der Plaſtik ſich zumeiſt in be⸗ 
ſcheidenen Dimenſionen halten? Die Geſchichte 
dieſes Irrthums hat Alfred Lichtwark mit wenigen 
Zügen geiſtreich ſkizzirt. Noch bis zum Aus⸗ 
gange des 18. Jahrhunderts war das öffentliche 
Denkmal, mit Ausnahme der nicht gar zahl⸗ 
reichen fürſtlichen Kaiſermonumente, durchaus auf 
die Innenarchitektur beſchränkt. In Kirchen, Rath⸗ 
häuſern, öffentlichen Gebäuden findet man die 
Standbilder verdienter Männer aus alten Tagen. 
Und hier war ihr natürlicher Ort, „wo ſie ſich immer 
gegebenen Grenzen einzuordnen hatten, wo ſie auf 
eine gleichmäßige Beleuchtung und auf einen 
menſchlichen Standpunkt berechnet werden mußten, 
wo ſie auch nicht ins Ungeheuere wachſen konnten, 
weil der Raum ihnen beſtimmte Grenzen ſetzte, 
und wo der Beſchauer ſchließlich Ruhe und 
Sammlung vorfand und nicht erſt mühſelig in 
ſich zu erzeugen brauchte.“ All' dieſe Vorzüge 
gingen verloren, als das Denkmal auf die öffent⸗ 
lichen Plätze hinausgeſtoßen wurde, — auf unſere 
modernen öffentlichen Plätze, deren Anlage ſo ſelten 
geeignet und darauf berechnet iſt, ein geſchloſſenes 
Bild zu erzeugen, die den Denkmälern keinen 
natürlichen Hintergrund zu geben vermögen und 
zwingen, ihre Dimenſionen zu vergrößern, wenn 
ſie neben der überragenden Umgebung überhaupt 
zur Geltung kommen wollen. So begannen unſere 
Denkmäler ihre Abmeſſungen mehr und mehr aus⸗ 
zurecken, und ganz beſonders geſtaltete man die 
Fürſtenmonumente immer rieſiger und rieſiger, um 
ſie dadurch gegenüber den zahlreich entſtehenden 
Denkmälern von Privatperſonen zu betonen. Ja, 
dieſe Neigung, die Geſtalten der fürſtlichen Per⸗ 
ſonen durch beſondere Größe auszuzeichnen, führte 
ſelbſt dahin, daß man ihr zu Liebe am ſelben 
Denkmale verſchiedene Maßſtäbe zur Anwendung 
brachte. So erſchienen an dem Wiener Denkmale 
Maria Thereſias die Reiterſtatuen am Sockel 
gegen die in ungeheurer Größe thronende Kaiſerin 
wie Kinderſpielzeug; und an dem Berliner Natio⸗ 
naldenkmal von Begas find drei oder gar vier 
verſchiedene Maßſtäbe für die verſchiedenen Figuren 
angewandt worden, ſo daß ein einheitlicher Ge⸗ 
ſammteindruck unmöglich erzielt werden kann. Und 


ſo hat aller Denkmalseifer der modernen Zeit nur 
dahin geführt, unſern monumentalen Sinn zu ver⸗ 
bilden, ſtalt ihn zu erziehen. 

Nur ſehr wenige Plätze in unſeren Städten ſind 
überhaupt zur Aufſtellung von Denkmälern geeignet; 
nur eine kleine Zahl von öffentlichen Denkmälern hat 
eine günſtige und paſſende Aufſtellung gefunden. Die 
Geſchichte zeigt, daß die Plaſtik ſtets in der innigſten 
Ver ſchwiſterung mit der Architektur ihre Aufgaben be⸗ 
wältigen lernt; und wenn unſere Denkmalspflege 
wieder auf einen geſunden Boden geſtellt werden 
ſoll, ſo muß ſie ſich befreien vom Maſſenbetriebe, 
muß fie ſich befreien von der Allein gerrſchaft der 
öffentlichen Statue in Stein oder Erz, und muß 
ihr Heil ſuchen in der Anlehnung an die Archi⸗ 
tektur und den Innenraum, und in der liebevollen 
Individualiſirung nach Ort, Mitteln, Gelegenheit 
und Vorbedingungen. 


vermiſchtes. 


Ueber den Erfolg der deutſchen 
Abtheilung auf der Pariſer Welı> 
ausſtellung läßt ſich der Pariſer Berichter⸗ 
ſtatter der „Independance belge“ ſchon jetzt alſo 
vernehmen: „Wird die Ausſtellung am 14. April 
fertig ſein? Man behauptet: ja! Wer? Man? 
Das find die Beamten, die den internationalen 
Jahrmarkt vorbereiten. Viele Leute aber zweifeln 
noch immer daran; ſicher iſt nur, daß die 
„Attractions“, die Sehenswürdigkeiten, fertig 
werden und die deutſche Abtheilung auch. O, 
dieſe deutſche Abtheilung, man ſpricht nur noch 
von ihr! Man wird aber wahrſcheinlich noch 
mehr von ihr ſprechen, wenn erſt der Vorhang 
aufgegangen ſein wird, und man kündigt uns ein 
neues Sedan, ein induſtrielles Sedan, an. Gut 
informirte Leute ſchütteln traurig den Kopf und 
ſagen prophetiſch voraus, daß die ganze Unord⸗ 
nung, die Paris ſeit einem Jahre unwohnlich 
macht, nur den Zweck haben wird, uns die Ueber⸗ 
legenheit Deutſchlands zu zeigen. „Man darf es 
nur nicht ſagen,“ fügen ſie leiſe hinzu. Weshalb 


ſoll man es nicht ſagen, da es doch Polichinelles 


Geheimniß iſt, und da wir morgen die officielle 
Beſtätigung dieſes friedlichen, aber immerhin ver⸗ 
drießlichen Sieges haben werden? 

Deutſche Kapellmeiſter in Paris. 
Richard Strauß, der Kapellmeister der Berliner 
Oper wird, wie Pariſer Blätter melden, das 
nächſte Lamoureux⸗Konzert im März dirigiren. 
Das Programm des Konzerts enthält die Ouver⸗ 
ture zum „König Lear“ von Berlioz, die C-moll⸗ 
Symphonie von Beethoven und des Dirigenten 
ſymphoniſche Dichtung „Ein Heldenleben.“ Sieg⸗ 
fried Wagner hat ſoeben den Impreſario 
Emil Dürer benachrichtigt, daß er die ihm von 
Edouard Kolonne angebotene Gaſtfreundſchaft an⸗ 
nehmen und demnächſt in Paris ein großes 
Symphonie⸗Konzert dirigiren wird. Das Pro⸗ 
gramm wird klaſſiſche Muſik, Kompoſitionen 
ſeines Vaters Richard Wagner und Bruchſtücke 


aus dem „Bärenhäuter“ Siegfried Wagners 
enthalten. 
Die Jubiläumsmedaille von 


1900, die der Papſt zur Feier des Heiligen 
Jahres beſtellt hat, iſt ſoeben geprägt worden. 
Sie iſt von großer künſtleriſcher Schönheit. Die 
Vorderſeite zeigt nach Berichten römiſcher Blätter 
die Büſte Leos XIII. Der Kopf iſt fein charak⸗ 
teriſirt. Die Züge ſind mit großer Genauigkeit 
gezeichnet. Die Rückſeite iſt mit einer allegori⸗ 
ſchen Kompoſition geſchmückt. Ein in ſeiner 
Haltung prächtiger Löwe, der auf einer Erdkugel 
ſteht, ſchlägt mit ſeinen mächtigen Pranken die 
Schlangen nieder, die ihm tödtliche Biſſe zu ver⸗ 
ſetzen ſuchen. Dieſer Löwe, der den Glauben 
darſtellt, richtet ſeine Augen auf die Reinheit, 
die durch eine Taube ſymboliſirt wird. Darunter 
lieſt man folgende Inſchrift: „Vicet Leo de 
tribu Juda.“ 

Gegen die Kellnerinnen⸗Agen⸗ 
ten bringt die „Dtſch. Tgsztg.“ einen beſonders 
für Eltern bezw. Mütter beachtenswerthen 
Artikel, der das Treiben jener Leute in vielen 
ſchlimmen Fällen beleuchtet und ſomit warnen 
will. Es heißt in der Darſtellung: In hieſigen 
Blättern finden wir ſeit Jahren und noch heute 
jeden Tag Inſerate etwa folgenden Inhalts: „Kellne⸗ 
rinnen und andere Geſchäftsdamen, auch junge 
Anfängerinnen, placirt ſofort hier und außer⸗ 
halb (folgt Name und Adreſſe oder Chiffre).“ 
Das iſt weiter nichts als ein verſchleierter 
Menſchenhandel. Jenen Agenten, die bis 
weit ins Ausland hinein Verbindungen unter⸗ 
halten, kommt es nur darauf an, ganz „junge, 
hochfeine und unverdorbene Waare“ aufzutreiben, 
deren Schickſal im voraus beſtimmt und beſiegelt 
iſt. Dieſe Mädchen brauchen keine Proviſion zu 
zahlen, die Mutter, welche meiſt eine in bürftig- 
ſten Verhältniſſen lebende Wittwe iſt und für das 


„Geſchäft“ nicht das richtige Verſtändniß be itzt 
bekommt ſogar noch „Draufgeld“, die Reiſe⸗ und 
Equipierungskoſten legt der Agent aus, und nun 
ſchafft er ſein Opfer ſo ſchleunig als möglich nach 
dem Bahnhof, damit es in wenigen Tagen in 
irgend einer entfernten großen Stadt oder in 
einem Badeort ſeine Stellung antreten kann. 
Als Buffetmamſell? Ja, wenn es noch das wäre? 
Aber in acht Tagen iſt aus der „Anfängerin“ eine 
regelrechte Kellnerin geworden, die noch froh ſein 
kann, wenn ſie nicht durch allerhand Kniffe und 
Schliche an ein öffentliches Haus oder mindeſtens 
an eine Privatperſon auf Beſtellung verkuppelt 
wird. Ein Zurück giebt es nicht mehr, da dem 
Opfer faſt immer die Mittel hierzu fehlen, und 
es überdies ja bei den Agenten durch Vorſchüſſe 
tief „in der Kreide“ ſteht. 


vom Büchertiſch. 


Der Transvaalkrieg hat unjere Aufmerkſamkeit 
von neuem auf die weibliche Hüfsthätigkeit im Felde 
gelenkt. Die verſchiedenſten Länder haden Rothe Kreuze 
Expeditionen ausgerüſtet, und Pflege tinnen aller Nati⸗ 
onen find heute bereits auf de K iegsſchauplatze in 
Thätigteit Da komat die lichtvolle Darnellung der Ars 
beit de Rothen Kreuz⸗Vereine, die das „Illuſtrierte 
Konverſations- Lexikon der Frau“ (Verlag von KKartin 
Oldenbourg, Berlin) in feinen ſoeben erſchienenen Lie⸗ 
ferungen 29—32 enthält, gerade zur rechten Zeit In 
der, dieſem praͤktiſchen Hilfs⸗ und Nachſchlageb ache eige⸗ 
nen, knappen und p äciſen Faſſung werden wir mit der 
Entwicklung der Ro hen Kreuz⸗Idee bekannt gemacht und 
lernen die heutige Organ ſauon der zahlreichen Vereine 
des Rothen Kreuz 8 kennen. — Das Illuſtrierte Kon der⸗ 
fationd 2 zgiton der Frau“ iſt komplett in zwei geſchaack⸗ 
vollen Leinenbänden zum P eiſe von 25.— M. oder in 
zwei vornehmen Halbfranzbänden zum Preiſe von 28.— 
M. ev., auch gegen monatliche Theilzahfungen durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 

Das Buſcho b ſt. Schnell lohnende Obſtzucht nach 
vereinfachten Verfah ten von Johannes Wöıtuer, Chefs 
redakieui des „Prat iſchen Ra'gebers im Ob- und Garten⸗ 
dau“. 2. verbeſſerte Auflage, 122 Seiten, 02 Abb eldungen. 
Verlag von Trowizzſch u. Sohn in F ankfurt a. Oder. 
P eis brochiert 1.80 Mk Herr Dr. E. S. Zürn, Docent 
für O ft und Gartenbau am landwirthſchaftuchen Unis 
ver ſiiälsinſtuut in Leipzig ſchreibt über die erſte Auflage 
in de „Leipz ger Zeitunz“: „Wir können nach eingehendem 
Studium vorliegenden Buches ſei Erſcheinen nur mit 
Fieuden begrüßen, den ausgezeichneten und ungemein 
inſtruktiven Ausführungen feines Verfaſſers, ganz be= 
ſonders denen auf S. 18, voll und ganz beipflichten. 
Wenn man faſt alltäglich zu beobachten Gelegenheit gat, 
wie wenig in nuſeren Obfigär en ein co recter Baum- 
ſchniit verſtanden und ausgeübt wird und welche unge⸗ 
zählten Mengen dauernd unfruchibarer Oop baumhoch⸗ 


hämme die Gärten füllen, dann muß man für eine Ooſt⸗ 


gehölztulturart, wie die obige, fi erwärmen und ihr 
eine große Zukunft auch für Deuiſchland prophezeien 
denn fie befig: vor Allem die großen Vorzüge, weırfıü« 
here und gegen unrichtige Ausführungsweiſe viel mehr 
geſicherte Erträge zu geben und einfacher, naturgemäßer, 
leichter verſteh⸗ und ausführbar zu ſein. Wir halten 
deshalb die Buſchobſtkultur nicht nur für den auf E zie⸗ 
lung von Maſſenerträgen hinarbettenden Großobnzüchter, 
fondern namentlich auch für den in der Obſtkultur uoch 
minder erfahrenen Liebhaber, als beſonders empſehlens⸗ 
werth. Ihnen wird dieſes Böitner'ſche Buch der beſte 
Rathgeder ſein, zumal da auch zahlreiche treffliche Ilu⸗ 
ſtrationen ſeinen Textinlhat auf das Beſte erläutern hel⸗ 
fen“. In dreiviertel Jahren — von April dis Dezember 
1899 — find, nach einer Mitheilung der Verlags buch⸗ 
handlung, rund 2500 Exemplare dieſes Buches verkauft 
worden: das beweiſt, daß der erfahrene Leiter des „Prak⸗ 
tiſchen Ratgebers im Opft- und Gartenbau” auch mit 
dieſer ſeiner neueſten Schrift wieder den Nagel auf den 
Kopf getroffen hat. In der zweiten, verbeſſerien Auflage 
hat Herr Böttner die neueſten Erfahrungen berüdfichtigt; 
dieſelbe iſt noch rechtzeitig erſchienen, um bei der bevorſte⸗ 
hendenden Früjahrspflanzung zu Rate gezogen zu werden. 


— — 0 — — — —— ͤ 2— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 3. März 190. 

Das mildere Wetter brachte ein lebhaftes Geſchält 
und wenn es auch nicht den ſtürmiſchen Verlauf nahm, 
wie man es als Drängen bei ſo großer Knappheit der 
angebotenen Waare zu erleben gedachte, ſo erfüllte es 
doch beſcheidenere Hoffnungen. Hindernd ſind heute 
noch die hohen Forderungen im Großhandel, welche im 
Konſum nicht zu erreichen ſind. Der Zwiſchenhandel 
deckte ſich deshalb nur fo ſchwach, daß die Haupiplätze 
vielfach eine leichte Stockung im Abſatze melden. Die 
Läger ſind aber ſo klein, daß daraus nirgendwo ein 
Rückgang der Preiſe fi entwickelte. Im Ganzen hat 
ſich in der Situation nichts geändert; es bleibt noch ein 
ſehr ſchwacher Theil des Bedarfs zu decken, für den meiſt 
nur geringe Qualitäten vorhanden ſind, und deshalb 
haben die Eigner alle Ausſicht, die heutigen Preiſe voll 
zu behaupten. 

Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 
unſerm Lager Berlin, zu den höchſten Preiſen neue 
prima jeidefreie Saaten mit gutem Gebrauchs werthe: 
Inländ. Rothklee 64—78, amerikan. 46 —50, Weißklee 
fein bis hochfein 48 62, mittelfein 30—44, Schweden» 
klee 56— 72, Gelbtlee 14—21, Wund⸗ oder Tannenklee 
64—84, Incarnaiklee 28—34 Bokharaklee 35—42, 
Luzerne, provencer 55—59, nordfranzöſiſche 51—54 
Sandluzerne 62 - 68, Esparſette 13—17, engl. Reygras 
12—17, ital. Reygras 16—21, Timothee 16—29, Honig⸗ 
gras 15—23, EIER 30-54, Wieſenſchwingel 45 bis 
52, Schafſchwingel, le nach Reinheit, 18 26, Wieſen⸗ 
fuchsſchwanz 52— 58, Rohrglanzgras 180, Seradella 
7—8½½, Kiefernſamen 280 Mk. per 50 Kg. ab Berlin. 
Lupinen, gelbe 96—98, blaue 92 —95, oſtpreußiſche 
Wicken 150—160, Peluſchken 160 —170, kleine gelbe 
Saaterbſen 185—200, Vietoria⸗Erbſen 250—265, Pferdes 
bohnen 165—175 Mk. per 1000 Kg. Parität Berlin, 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Sonnabend, den 3. März 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 694—772 Gr. 134 bis 

164 M. bez. 

inländiſch bunt 641— 703 Gr. 117133 M. bez. 

inländiſch roth 687785 Gr. 127—148 M. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgen 

inländiſch Tonen 673756 Gr. 128½—131 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 618 — 704 Gr. 118—134 M. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſche 80 M. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 110—121 M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,20 — 4,45 M., Roggen⸗ 

4,20 M bez 

Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


R 5 ucker per 50 Kilogr. Tendenz ſtetig. Rendemeni 
8 2 franco Neufahrwaſſer 9,70 M. incl. 
ack Geld. 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 3. März 1900. 


Weizen 135—144 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

‚Ro Bgen gefunde Qualität 125—130 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Not iz. 

Gerſte 116—120 Mk. — Braugerſte 120 — 130 Mark. 
feinfte, über Notiz. 

Hafer 116-120 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135—145 Mk. 


id f if Bestellen Sie zum 
N ee 


der Mechanischen Seidenstoff - Weberei 


MICHELS & Cie BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 


Deutschl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete. 
. d. Königin Mutter d. Niederlande. 


Leffentlicher Dank 


dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in 

Neunkirchen, N.⸗Oe., Erfinder des antirheuma⸗ 

tiſchen und antiarthritiſchen Blutreinigungs⸗ 
thees 


ees. 
Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. 

Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, ſo iſt 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank aus zuſprechen für die 
Dienſte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, die dieſem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, auf dieſen trefflichen Thee auf⸗ 
merkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch drei volle Jah e 
bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in 
Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos 
wälzte ich mich Nächte durch im Bette herum, mein 
Appetit ſchmälerte ſich zuſehends, mein Ausſehen 
trübte ſich und meine ganze Körperkraft nahm ab. 
Nach 4 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur 
anz befreit und bin es jetzt noch, nachdem ich 
. ſeit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, auch 
mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
bin feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen 
Leiden ſeine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen, auch 
den Erfinder deſſen, Herrn Franz Wilhelm, ſo wie 

ich, ſegnen wird. 

In vorzüglichſter Hochachtung 
Gräfin Butſchin⸗Streitfeld, 
Oberſtleutnants⸗Gattin. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radio. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwurzel 35, Fenchel. röm. 3,50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


7 L 
Hoflieferanten I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da im vorigen Herbſt wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Baupolizei » Verordnung 
vom 4. Oktober 188 betreffend das Be⸗ 
iehen von Wohnungen in neuen Häu⸗ 
fern oder Stockwerken gefehlt worden ip, 
o daß hohe Suafen genen die Beſitzer feſt⸗ 
geſetzt, auch die Räumung der Wohnun⸗ 
gen verfügt werden mußte, dingen wir die 
betreffenden Beſtimmungen wiederhalt in Er 
innerung. 


8 6. 
Der Bauherr hat von der Vollendung jedes 
Rohbaues, bevor der Abputz der Decken und 
Wände beginnt, der Ortspolizeibehörde An⸗ 
zeige zu machen. 


52. 

Wohnungen in neuen Häuſern oder in neu 
erbauten Stodwerten dürfen erſt nach Ab · 
lauf von neun Monaten nach Vollen ⸗ 
dung des Rohbaues bezogen werden; wird 
eine frützere wohnliche Benutzung der Woh⸗ 
nungsräume beabfichtigt, jo iſt die Erlaubniß 
der Ortspolizeibehörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umf:änden die Friſt bis auf 
4 Monate und bet Wohnungen in neu er⸗ 
bauten Stockwerken bis auf 3 Monate er ⸗ 
mäßigen kann. 


7. 

Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizeiverordnung enthaltenen Vorſchriften wird 
je die allgemeinen Strafgeſetze keine an⸗ 

ren Straſen beſtimmen, mit einer Geldbuße 
dis zu ſechzig Mark beitraft. . 


Denjenigen Perſonen, welche in neu 
erbauten Häuſern bezw. Stockwerken 
Wohnungen zu miethen beabſichtigen, 

ird empfohlen, ſich durch Nachfrage in dem 

oltzet⸗Sekretariat Gewißheit zu verſchaffen, 
von wann ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dürfen. 

Thorn, den 1. März 1900. 

Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Boliellihe Bekanntmachung. ; 


Duc ch 158 zur Gewerbeordnung iſt 
folgendes deſtimmt worden: 

Gewerbetreibende die einen offenen 
Laden haben oder Gaſt⸗ oder Schank ; 
wirthſchaft betreiben, find verpflichrer ihren 
Familiennamen mit mindeſtens einen 
ausgeſchriebenen Vornamen an der 
Außenferte oder am Eingange des Ladens 
oder der Wirthſchaft in deutlich lesbarer 
Schrift anzubrigen. Kaufleute, die eine 
Handels firma führen, haben zugleich die Firma 
im der bezeichteten Weiſe an dem Laden ode 
der Wirihſchaft anzubringen; iſt aus der 
Firma der Familienname des Geſckäfts⸗ 
innobens mit dem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
namen zu erſehen, jo genugt die Anbringung 
der Firma. Auf offene Handelsgeſell ſchaſten, 
Kommanditgeſellſchaften und Kommandit⸗ 
geſellſchaften auf Aktien finden dieſe Vor 
chriſten mit der Maßgabe Anwendung, daß 

die Namen der perſönlich haftenden Ge⸗ 
ellſchafter gilt, was inbetreff der Namen 
er Gewerbetreibenden beftimmt iſt. Sind 
mehr als zwei Bethetligte vorhanden, deren 
Namen hiernach in der Aufſchrift anzugeben 
wären, ſo genügt es, wenn die Namen von 
nen mit einem das Vorhande nſein weiterer 
etheiligter andeutenden Zufatz aufgenommen 
werden. Die Polizeibehörde kann im einzelnen 
Falle die Angabe der Namen aller Betheiligten 
anordnen. 

5 unterliegen gemäß 8 
148 a. a. O. einer Geldſtrafe bis zu 150 M., 
im Unvermögensfalle einer Haftſtrafe bis zur 
Falle die Herſtellung der vorſchriſts 

e ellung der vorſchrifts⸗ 
en Firmenſchilder bis zum 
ril d. Is. nicht erfolgt ſein ſollte, 
io polizeiliches Einſchreiten zu ge 

ärtigen. 
an, den 31. Januar 1900. 
e Polizei ⸗ Verwaltung. 


Eine Wohnung 
3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör per 1. 4. 1900 zu vermiethen. 
; Eduard Kohnert. 


2 Bimm., Küche, Zub., pt., z. verm. Thurmſtr. 8. | verm. 
um. h 


Bekanntmachung. 


Wu Senehmigung des Herrn Oberpräfidenten 
vom 2. Dezember d. J. haben wir unter 
Zuſtimmung der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſummlung zu dem Statut unſe er ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden 
Nachtrag beſchloſſen: 
In dem Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
nes Dezember 1884 kommt der letzte Satz 
es 
„Für Einlagen, welche innerhalb dreier 
Monate zurüſgenonmen werden, werden 
Zinſen nicht berechnet“ 

im Fortfall. 

Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 
kaſſe mithin künftig ohne Rückſicht auf die 
Dauer ihres Verbleibens in der Kaſſe von 
dem nächſten Monatserſten nach dem Ta ge 
der Einzahlung verzinſt. 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


An unferer II. Gemeindeſchüle tft die Stelle 
einer techniſchen Lehrerin für Handarbeits- 
und Turnunterricht, möglichſt auch für den 
Elementarunterricht mit Beginn des neuen 
Schuljahres zu beſetzen. 

Grundgehalt 900 Mark bezw. 750 Mark, 
Miethsentſchädigung 200 Mark, Alters zulagen 
100 Mark. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens» 
laufes bei uns bis zum 25 März d. Is ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 1. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Gasbeltuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer er⸗ 
ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
chlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 


Iche Gisſunnt muß beleuchten, 


ohne ſt örendes Geräuſch brennen und daf nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehler ſo ſchnell als möglich 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erſordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühkörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert ſind. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oft Erfolg hat. Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, jo hilt oft 
vorſichtiges Reguliren durch den Gashaupthahn 


— 


über 


Fur Aufklärung 


gewiſſe 


„Ein unentbehrliches 
Toilettemittel für die 


8 Frauen 
dürfte die Patent⸗Myrr⸗ 
holin⸗Seiſe werden“, ſchreibt 
ein bekannter Medieiner. In ähnlicher 
Weiſe äußerten ſich ſ. Z. viele ange ⸗ 
ſehene Aerzte, und daß dieſe Prophe⸗ 
zeihung ſich bewahrheitet hat, iſt der 
deſte Beweis über die Vorzüglichkeit 
dieſer ſelbſt für die zarteſte Haut der 
Kinder unübertroffenen Toiletteſeife. 


und 
Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


Frauen 


Wichtig für Pferdebeſitzer! Allen Pferdebt⸗ 
figern und Pierbefreunden iſt viel daran gelegen, ſich 
ſicher auf und hinter dem Pferde zu wiſſen, ſei es als 
Reiter oder als Fahrer, ganz beſon ders aber auf glatten 
Straßen, Els, Schnee, feuchtem Asphalt x. Genügende 
Sicherheit hierfür bietet nur der Hufbeſchlag. Die 
Stollen mit H-fürmigem Querſchnitt (Patent Neuß) de⸗ 
währen ſich in ſolchen Fällen vorzüglich, ſie haben die 
Farm eines H, deſſen Kanten ſtets ſcharf bletden. Das 
Pferd erhält dadurch ſelbſt auf glattem Wege einen 
ſicheren Gang und wird geſchont. Verletzungen, wie ſolche 
durch andere Stollen häufig vorlamen, ſind durch die 
H-Stollen vollſtändig ausgeſchloſſen. Jeder Pferdebefitzer 
ſollte im Intereſſe der Schonung ſeiner Pferde H- Stollen 
benutzen; das läſtige und durch das häufige Abreißen 
ür die Hufe fo ſchädliche Schärſen der Eiſen wird über⸗ 
flüſſig. Auch wird ein ſicheces Fahren und Reiten er» 
möglicht. Die H- Stollen haben ſofort allgemeine Aner⸗ 
kennung gefunden. — Die Fabrikanten Leonhardt u. Co. 
mußten baldigſt das Fabrit⸗Etabliſſement bedeutend er⸗ 
weitern, um den Nachfragen aus allen Ländern Europas 
zu genügen. Nunmehr iſt der Sitz der Firma in 
Schöneberg⸗Berlin und befindet ſich das impofante Fabrik⸗ 
Etabliſſement in unmittelbarer Nähe des Bahngeleiſes. 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. Nicholson’s kfünfliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat 
ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über⸗ 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können. Briefe 
molle man abreifiren: — Das Institut 
Nicholson „Longoot ti, Gunnersbury, 
London W., England. 


Irrthümer, welche vielfach infolge unrichtiger 


Reclamebehauptungen im Publikum Eingeng gefunden haben, 
ſtellen wir hiermit feſt: 

Die ſogenanten Suppenwürzen werden nicht aus 
Fleiſch bereitet, ſie geben folglich nicht Fleiſchbrühe, wie 
Liebig's Fleiſch⸗Extraet, und können zur Fleiſchbrühe 
nur als Zuthat, als Erſatz für Suppenkraut, Gewürz und 
Salz dienen. 


Die neuen Präparate, welche unter Phantafie- 


namen ebenfalls als Fleiſchextract angeprieſen werden, von 
denen ſogar in den Reclameſchriften gänzlich unwahr 
behauptet wird, daß ſie ſämmtiche Nährſtoffe bes Fleiſches 
enthielten, ſind mit viel Waſſer und Kochſalz verdünnte und 
mit etwas (chemiſch zerſetzter) Eiweißſubſtanz wieder verdickte 
Pſeudo⸗Fleiſch⸗Extracte, welche nur wenig über 50 
Procent Fleiſch⸗Extraet, und zwar ungenannten Urſprungs, 


enthalten. 


Compagnie Liebig. 


Jede Schachtel tragt den gesetz 
lich geschützten Namenszug 


Apotheker Ed. Tacht's Magen- 
piſten wirken unerreicht bei Störungen des 
Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit 


Abgeſtempelte 3½ % und 3% Stettiner 
National- Pfandbriefe. Der örſendier Verkauf 
dieſer Pfandbriefe dürfte noch auf unbeſtimmte Dauer 
hinaus unmöglich fein, nachdem die Zulaſſungsſtelle an 
der Berliner Börſe die Beſchlußfaſſung über den neuer⸗ 
dings geſtellten Zulaſſungsantrag vertagt hat, dis 
rechtskräftigen Entſcheidung in dem RV:oceh An = 
hügeren Verwaltungsmitglieder. Um den Beſitzern, 
— E nn = Gelegenbeit zu 
8 ne * 

— fi * — A. ar 25 re 
urch Inſerat in vorliegender 

dieſer Pfandbriefe. 3 


Unüdertroffen zur Haut- und Schönheitspflege. 


:MIYRRHOLIN-SEIFE 


Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


1 Fralt⸗Seidenſtoffe 


in unerreichter Auswahl als auch das Neueſte in 
weißen, ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen jeber 
Art. Nur erſtklaſſige Fabrikate zu billlaſten Engros⸗ 
Preiſen meter⸗ und robenweiſe an Private porto⸗ 
und zollfrei. Tauſe nde von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Von welchen Farben wünſchen Sie 
Muſter? Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Seidenstoff- Fabrik- Unlon 


Adolf Grieder & Ci, Zürich (Seh 


Königliche Hoflieferanten. 


Für geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ihre Regulierſtücke verſchiedener 
Art (sogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der Brenner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 


leere 


Sämmtliche 
Annoncen 


befördert an die geeigneſten Zeitungen 
und Fachzeitſchriften zu Orginalpreiſen, 
ohne Speſenberechnung d allbekannte * 
Annoncen ⸗ Expedition Haaſen⸗ 
ſtein K. Vogler A. G. Königs⸗ 
berg Pr. Keiphöfſche Lang⸗ 


An 
gaſſe 23/24 (Telephon 743, Rath 2 
"u 


reer 


* 


in allen Inſertionsangelegenheiten wird 
2. jedem Intereſſenten bereitwilligſt er⸗ 
theilt 


| An 
e eee 
Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör vom 1. April zu 


find fort, ich fühle mich wieder ganz wohl un 
des halb meinen iunnigſten Dank aus, möchte 


Beſtellung. 


Veſtandtheile: Conchinin, Pepſin je 1,0, Goldſchwe el 4,0, Eiſenoxyd 


10 


Ziegen hals. 


rſchwäche, Aufſtoßen, Blutarmuth, Häͤmorrholdalleiden und 
en ge F nervöſe Ver⸗ 
ümmüng, Kreuzſchmerzen, Mattigleit u. |. w. 7 
da potbeher lache Magenpilken find — 2 Geheimmittel. 


5,0, Alosextrakt 5,0, Extrakt aus gleichen Theilen Baldrian⸗, Angelika⸗ 
und Nellenwurzel, Pomeranzen und Nußblättern, Kamillen, 
Jeſuitenthee und Schafgarbe, durch Ausziehen und Eindampfen be⸗ 
reitet, genügende Quantität zur Pillenma ſſe zu 120 Pillen formirt. 
n feinem Haushalte follten Facht's Magenpilen fehlen. 
Deren regelmäßiger Gebrauch iſt von wahrhaft ſegensreicher Wirtung, 
ebt das Allgemeinbefinden und ſteigert die Lebens⸗ und Schaffens⸗ 
reudigkeit in hohem Maaße. Rervöſe, ſowie auch Perſonen, die 
eigentlich nicht ſagen können, was und wo es ihnen fehlt, die die 
Geduld ihrer Umgebung auf die härteſten Proben zu ftellen pflegen, 
werden bet regelmäßigem Gebrauch von Tacht's Pillen in kurzer 
Beit ganz andere Menſchen! Die Wirkung tft prompt und üÜber⸗ 
raſchend. Doch hüte ſich das Laufende Publikum vor Nach⸗ 
ahmungen u. verl. ausdrückl. die echten Tacht“s Magenpillen. 
ahtreiche Anerkenn.- u. Danliſchreiben! Käuflich in 


Gechrter Herr Tacht! 
Durch den Gebrauch Ihrer Pillen habe ich jetzt regelmäßig Stuhl, die Kopfſchmerzen 


Hirtengafie 45. 


upotheten zum Preiſe von MR. 1.— pro Schachtet. Wo 
nicht, direlt von Apotheller Ed. Facht, Jeroſt i. Anh. 


SS . GERTZZEI 


d das Eſſen ſchmeckt mir. Ich ſpreche 
Ihre Magenpillen noch weiter nehmen. Folgt 


Frau Anna Horn, 


Ihnen 


nebſt ae 


Maſſenartike 


R. Steinicke, Coppernicusſtr. 18.122 Expl. dauer haft gebunden à 40 Pf. 
wind und erlag der Nathsduchdrugeren krmst Lambeck, Khern. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


eſetz und Inhaltsverzeichniß. 


Garantirt vollſtändig 2603 $. 


Größter 


1 Poſtpacket enthält 25 Expl. dauerhaft brochirt u. beſchnitten 4 25 P., oder 


Co., Berlin C 14, Annenſtr. 29. 


RANK FURT 
BEN. 


7 15 4 
unter dem:Pfotektorat: 
/ D 


ie Ti e 

PA inmarken und 
Gloria rom 
Gloria weisses 5 
Gloria extra rom 85 „ ä 
Perla d'Italia roth . 
Perla d'Italia weiss. 
Flora tot sc. .: . a 

Chianti roth i 


Perla Sicillana ½ Lfl. 200 „ 
areas 
Vermouth di Torino . 200 „ 


wird di > h 
e 


* U * 


u beziehen in Thorn durch 

E. Szyminski, Colonial waarenholg. 

oOriginal-Füllungen der 
Gesellschaft kosten 10 Pfg. 
per Flasche mehr. 8@ 

Mau achte auf Firma u. Schutzmarke 


Königsberger 


ferde-Lotterie 
10 hfũ.ůlñ 
compl. beſpannte Eguipagen 
darunter eine 4 spännige 


edele oſtpreußiſche 


Reit: und Wageupferde 
* 2 Pferde) | 


Haupt⸗ Gewinne 
der diesjährigen 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
umviderruflich an 23. Mui 1900. 
Looſe à 1,10 Mk. 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


